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Liebe genossinnen und genossen,

ihr haltet eine neue Ausgabe unserer Propagandistin in 
den Händen. Diese Ausgabe steht im Zeichen unserer 
Arbeit der letzten Monate. ein deutlicher schwerpunkt 
liegt auf der Flüchtlingspolitik. eva Högl beschreibt 
auf seite 18 in ihrem beitrag für unsere Zeitung die 
aktuellen Projekte und Herausforderungen aus sicht 
der bundespolitik. Wir haben uns diesem Thema auch 
als Abteilung gewidmet,  in Zusammenarbeit mit der 
Ag Mig haben wir einen Antrag entwickelt, der auf der 
KDV und auf dem LPT beschlossen wurde. Aktuelle 
entwicklungen mit den neuen unterkünften für Flücht-
linge im Wedding zeigen uns, dass das Thema weiter 
aktuell sein wird, Michael berichtet von der sitzung des 
neu gegründeten bündnisses „Wedding hilft“.

Julian berichtet von unserer gemeinsam mit der 23. 
Abteilung und der Projektgruppe Afrikanisches Viertel 
durchgeführten MV zum Thema straßennamen. Wieso 
die straßennamen umbenannt werden sollten und was 
dabei zu berücksichtigen ist, könnt ihr auf seite 12 
lesen.

Aber auch unsere Kieze finden in der neuen Propagan-
distin selbstverständlich ihren Platz. Matthias berichtet 
vom neuen Kiezboten, Lennart von der Wahl der stadt-
teilvertretung. Indirekten Kiezbezug hat der von unse-
rem Mitglied Tobias veröffentlichte roman „Hipsterfreie 
Zone!“, den er auch auf einer Lesung im sprengelhaus 
vorgestellt hat. Wir freuen uns, auch hier noch einmal 
darauf eingehen zu können, macht euch ab seite 16 
selbst ein bild.

Diese und viele weitere Themen erwarten euch hier in 
der Propagandistin. 

Viel spaß beim Lesen, 

Nikolaus

VORWORT
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NEUE ZEITUNG 
FÜR dEN 
SPRENGELKIEZ  
„dEIN KIEZbOTE“
VoN MATTHIAs sPeIDeL

Im November 2014 erschien die erste Ausgabe des 
„neuen Kiezboten“. Nach 21 Jahren erfährt das 
Nachbarschaftsblatt grundlegende Änderungen.

es präsentiert sich im neuen farbenfrohen Format und in 
der redaktion gibt es wichtige Änderungen. Die 
Nachbarschaftszeitung wird zur bürgerzeitung.

Aufgerufen und eingeladen sind alle Interessierten,
die sich am Konzept einer Zeitung für die Nachbarschaft 
engagieren möchten. Alle können AutorenInnen
werden oder sich in der redaktion engagieren. 

Jede Nachbarin, jeder Nachbar kann seine geschichten 
über den sprengelkiez erzählen, von Veranstaltungen 
und Festen berichten oder Fotos veröffentlichen. Alle 
Texte und Formate sind erlaubt.

Aufgebaut wird die redaktion von iNTegrITuDe e.V. 
und georg+georg im Auftrag des Quartiersmanagement. 
betreut wird die bürgerredaktion künftig von erfahrenen
Journalisten, die die gründungsphase der Zeitung 
unterstützen. 

schreibwerkstättenladen ein, die kreative Arbeit mit 
Texten zu erlernen oder zu verbessern. Wer also spaß 
am schreiben hat oder schon immer mal schreiben 
wollte, ist herzlich eingeladen, bei dieser tollen Idee 
mitzumachen.

http://www.sparrplatz-quartier.de/Der-neue-Kiezbote-ist-
da.3832.0.html

bERICHT ÜbER 
dIE STAdTTEIL-
VERTRETUNG
VoN LeNNerT brANDT 

Die stadtteilvertretung ist ein gremium, in das jeder 
bürger, der in diesen sanierungsbereich wohnt oder ein 
gewerbe hat, sich rein wählen lassen kann. Die
Menschen kümmern sich um die Kieze, die zu diesem 
sanierungsbereich gehören.

Ihre Aufgabe ist es, sich um die Politik vor ort zu
kümmern oder um die sorgen der bürger. Aber auch den 
Kontakt mit dem bezirk Mitte zu halten, ist sehr wichtig.
Aber auch für Projekte vor ort wie die gestaltung des 
ehemaligen einwohnermeldeamts in der Nähe des 
rathaus Wedding ist die stadtteilvertretung wichtig. 

Auch im Dialog mit dem behörden und bürger
bewegungen setzt sich die starteilvertretung 
auseinander. Die stadtteilvertretung ist eine lokale sache, 
um die grundstrukturen der Kieze aufrecht zu halten.
Auch einige aus unserer Abteilung stehen auf der Liste 
und wollen mit Ihrer erfahrung sich für die bürger vor ort 
einsetzen. 

Ich kann zur mir sagen, dass ich mich darüber freue, 
mich auf lokaler ebene für die Menschen einzusetzen.
Demokratie beginnt auf lokaler ebene, deswegen habe
ich mich auf diese Kandidatenliste gesetzt, um den 
Menschen zu helfen

IMPressuM

Die Propagandistin ist die Mitgliederzeitung der Abteilung 16 
– grünes Dreieck in berlin Mitte.
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NEUES AUS dEN KIEZEN
VoN MATTHIAs sPeIDeL

bÜRGERINITIATIVE bRÜSSE-
LER KIEZ
Der stammtisch der bürgerinitiative brüs-
seler Kiez trifft sich zu seinem regelmä-
ßigen stammtisch immer am letzten Mitt-
woch des Monats (Dezember fällt aus) ab 
19 uhr im l‘escargot, brüsseler str. 39
Alle interessierten Anwohnerinnen und 
Anwohner sind herzlich eingeladen

11 JAHRE KONFLIKTAGENTUR 
Am 1. Dezember feierte die Konfliktagen-
tur mit sitz am sparrplatz ihr elfjähriges
bestehen. Das Mediationsprojekt vermit-
telt bei Konflikten im Sprengelkiez zwi-
schen NachbarInnen, in der Familie oder 
im Verein. Die ehrenamtlichen Mitarbeite-
rInnen beraten die bewohner des spren-
gelkiezes kostenfrei.

Das Angebot richtete sich aber auch an 
Wohnungswirtschaft und gewerbetreiben-
de im Wohnquartier.

http://www.konfliktagentur.de
Sparrstr. 19, Tel: 030/347 174 4

UMZUG dER SCHILLER-
bIbLIOTHEK
Für alle Lesefreunde ist diese Neuigkeit 
besonders tragisch. Am Montag, dem 
08. Dezember 2014 schließt die schiller-
bibliothek im rathaus Wedding. Nicht für
immer, keine sorge, jedoch bis zur eröff-
nung der neuen Mittelpunktbibliothek im
Frühjahr 2015.

Die bibliothek wird in der Zeit in den 
Neubau auf dem rathausplatz umzie-
hen. Dort werden auf 1.780 qm und drei 
geschossen eine erwachsenen- , eine 
Kinder- und eine Jugendbibliothek ent-
stehen. 

KIEZMACHER – FöRdERVER-
EIN IM bRÜSSELER KIE
Mitglieder des Fördervereins treffen sich 
jeden 1. Mittwoch im Monat in der
gaststätte Antwerpener Krug, Antwerpe-
ner straße 6. Alle Nachbarinnen und
Nachbarn sind herzlich willkommen. 
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AbENTEUER NACHbARSCHAFT

VoN sIeMeN DALLMANN 

Neben vielen Projekten und weiteren Aktionen im Ver
lauf des Jahres 2014 ist einer der Höhepunkte wieder der 
„Lebendige Adventskalender“ im Dezember. Vom 30.
November bis zum 24. Dezember 2014 geht jeden Tag 
irgendwo im sprengel-Kiez wieder eine Tür auf, und die 
Nachbarinnen und Nachbarn sind eingeladen, einzutreten 
und sich überraschen zu lassen. 

Ich bin sogar der Meinung, dass er die Toleranz und
Integration im Kiez fördert. Indem wir in der Adventszeit 
etwas mehr zusammenrücken und wir uns ein bis zwei
stunden Zeit nehmen. gemeinsam singen, lachen, Tee
trinken und essen, basteln, gedichte und geschichten 
hören. Nachbarn lernen ihre Nachbarn kennen, das ist
das Ziel des lebendigen Adventskalenders seit nun mehr 
12 Jahren. 

In diesen Jahren gab es über 83 unterschiedliche 
gastgeberinnen und gastgeber. einige waren nur einmal 
dabei, andere wiederum mehrmals. Auch die Anzahl der 
besucher steigerte sich von Jahr zu Jahr, zum schluss 
hatten wir fast 1000 besucher beim lebendigen 
Adventskalender. Das nenne ich gelebte Nachbarschaft 
im sprengelkiez. Ja, über die Jahre ist es ein 
interkultureller (Advents-)Kalender geworden.

seit 2003 haben viele Nachbarn ihre Nachbarn im Kie
z besser kennengelernt, es sind sogar Freundschaften 
entstanden. Neu Zugezogene haben Anschluss gefunden

Der „LebeNDIge ADVeNTsKALeNDer“ HAT sIcH 
IM KIeZ ALs WerTVoLLe TrADITIoN eTAbLIerT

Insgesamt öffnen sich in diesem Jahr wieder 28 Türen 
zu unterschiedlichen Zeiten. 2013 waren weit über 900 
gäste bei ganz unterschiedlichen events unterwegs.
Der lebendige Adventskalender im sprengel-Kiez, der
dieses Jahr zum 12. Mal stattfindet, bietet allen in der 
Vorweihnachtszeit eine ideale gelegenheit sich besser
kennenlernen.

und sind aktiv im Kiez geworden. An dieser stelle noch 
mal ein ganz großes Dankeschön an alle gastgeberin-
nen und gastgeber der letzten Jahre.

einen besonderen Dank auch an die vielen Helferinne
n und Helfer im Hintergrund. und natürlich auch an die 
vielen gäste. Ihr alle zu sammen habt aus dem 
lebendigen Adventskalender ein nachhaltiges Projekt 
gemacht. sodass es ihn wahrscheinlich in 10 Jahren 
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immer noch bei uns im Kiez geben wird. Wer also 2015 
seine Tür öffnen möchte, kann sich bei Klaus Wolfermann 
melden, Tel- 030/4531349, aber bitte nicht vor 12.00 uhr.

Das Projekt wird getragen und organisiert von Aktiv
im Kiez e.V. und der ev. osterkirche. Der Flyer liegt ab 

dem 15.11.2014 im Kiez aus, unter anderem im QM – 
büro, der ev. osterkirche und im Nachbarschaftsladen. 

Ich hoffe, viele von euch neugierig gemacht zu haben, 
und dass wir uns in der Adventszeit an vielen Türen im 
Kiez treffen und kennenlernen werden. Natürlich sind un-
sere Freundinnen und Freunde aus den Nachbarkiezen 
auch wieder herzlich willkommen bei uns im 
sprengelkiez.

gefördert wird das Projekt seit 2014 von den Nachba
rinnen und Nachbarn aus dem sprengelkiez. Wir bitten 
auch dieses Jahr, jeden besucher und jede besucherin 
um einen euro in die spendendose, damit auch 2015 ein
Flyer gedruckt werden kann.

Mehr Informationen unter: 
http://lebendiger-adventskalender-online.de/ 
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dIE ETWAS ANdERE
bILdUNGSPOLITISCHE 
AdVENTSFEIER dER AFb MITTE

Alle Jahre wieder veranstaltet die Afb Mitte ihre beliebte 
bildungspolitische Adventsfeier, so auch am vergange-
nen 2. Dezember. Mit dabei waren der bildungspolitische 
sprecher der sPD-Fraktion im Abgeordnetenhaus, Ilkin 
Özisik, schulstadträtin sabine smentek und der diesjäh-
rige ehrengast: bildungsstaatssekretär Mark rackles. ein 
gemütlicher und prominent besetzter Abend wie man es 
seit 2009 von der Afb gewohnt ist – und doch war dies-
mal einiges anders. 

Da die Afb nicht nur in der bildungspolitik neue Wege 
geht, sondern auch kulinarisch, lud sie dieses Jahr ins 
Weddinger relais de savanne ein. bei einem exotischen 
buffet und  afrikanischem Fruchtbier lauschten die gäste 
der Laudatio für Mark rackles. 

Denn der Höhepunkt des Abends war die Verleihung ei-
ner ganz besonderen Auszeichnung. Anstatt Missstände 
anzuprangern, würdigte die Afb diesmal die Fortschritte 
und die gute Arbeit in der berliner bildungspolitik. Hierzu 
zählen u.a. die gleichstellung aller sekundarschullehr-
kräfte im zukünftigen beruf, die längere Ausbildung der 
grundschullehrkräfte, das gleichlange referendariat bei 
allen schulformen und das bonusprogramm für brenn-
punktschulen. 

stellvertretend für sein ressort verlieh die Afb Mark 
rackles somit die ehrendoktorwürde der bildungspoliti-
schen Fakultät der berliner sPD. Passend hierzu bekam 
der staatssekretär einen individuell gestalteten Hut und 
natürlich eine urkunde. Auch wenn die Laudatio noch 
kleine politische Wünsche enthielt, machte sie dennoch 
deutlich, dass die Afb in Mark rackles einen Hoffnungs-
träger der berliner bildungspolitik sieht.

In seiner Dankesrede nutzte der staatssekretär die gele-
genheit, chancen und Probleme der berliner bildungspo-
litik aus seiner sicht darzustellen und seine persönliche 
schwerpunktsetzung zu erläutern. 

Nach einer informativen und zugleich festlichen Auszeit 
im relais der bildungspolitik gilt es nun, die kommenden 
Jahre bis zu den Wahlen 2016 anzugehen – natürlich 
gemeinsam mit „Dr. h. c.“ Mark rackles.

VoN NIKe MArQuArDT

Foto: Mike Nové
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dER MITGLIEdERENTSCHEId 
dER bERLINER SPd ZUR 
WOWEREIT-NACHFOLGE 
VoN ANDreAs WIeDerMANN

Der Herbst war in diesem Jahr für die berliner sPD
spannend. Als Klaus Wowereit im sommer seinen 
rücktritt zum Jahresende erklärte, war klar, dass es einen
Mitgliederentscheid geben würde, wenn sich mehr als
eine Person um seine Nachfolge bewerben würde. Nur 
wenige Tage später hatten wir drei Kandidaten, die sich 
sowohl inhaltlich als auch in ihrem Politikstil deutlich 
voneinander unterscheiden: Michael Müller, raed saleh 
und Jan stöß.

Der Landesvorstand entwickelte in recht kurzer Zeit einen 
Fahrplan, um die Mitglieder zu befragen. Ziel war es, eine 
möglichst hohe beteiligung der genossinnen und 
genossen sicher zu stellen. Das Verfahren sollte 
spätestens im November beendet sein, damit das
Abgeordnetenhaus von berlin noch im Dezember 2014 
einen neuen regierenden bürgermeister wählen kann. 
Da bereits im ersten Wahlgang ein eindeutiger sieger
feststand und es keine stichwahl mehr brauchte, fand 
das Verfahren bereits im oktober sein ende. 

Michael Müller erzielte knapp 60 Prozent bei einer 
Wahlbeteiligung von über 64 Prozent. Der Landes-
parteitag am 8. November nominierte ihn daraufhin 
einstimmig für das Amt des regierenden bürgermeisters 
von berlin.

Der Mitgliederentscheid war zweifellos ein erfolg für die 
Partei. Durch ihn wurden die Mitglieder beteiligt und auch 
zu Diskussionsveranstaltungen mobilisiert. Im september 
und oktober fanden zahlreiche Vorstellungsrunden statt,
auf der die drei Kandidaten ihre programmatischen 
Vorstellungen erklärten und die Mitglieder sie befragen 
konnten. Die genossinnen und genossen der sPD Mitte 
hatten gleich mehrfach gelegenheit, die drei Kandidaten 
zu hören. Allein zwei der vier Mitgliederforen des Landes-
verbandes fanden im bezirk Mitte statt, dazu kam unsere 
Kreisdelegiertenversammlung im september, auf der
ebenfalls alle drei sprachen. 

Das letzte Mitgliederforum am 14. oktober fand sogar in
unserem Abteilungsgebiet in den räumen von bayer He
althcare statt. Wir haben es als Abteilung genutzt, gut 
20 Mitglieder des grünen Dreiecks waren dort, um sich 
einen letzten eindruck kurz vor schluss des Votums zu 
verschaffen. 

Aber auch abseits großer Parteiveranstaltungen wurde 
viel über die Wowereit-Nachfolge diskutiert. In vielen
gesprächen unter genossinnen und genossen ging es in 
diesen Wochen vor allem um die Frage, bei welchem der 

Kandidaten man sein Kreuz machen wolle. bereits
entschlossene wie bis zuletzt unentschlossene waren
gleichermaßen interessiert an einem Meinungsaustausch. 
Viele Mitglieder haben die ihnen ermöglichte beteiligung 
mit großer Wertschätzung und großem bemühen um eine 
verantwortungsbewusste Willensbildung beantwortet. Das 
Verfahren kann daher nur als erfolg gewertet werden für
die sPD berlin.

Das eindeutige ergebnis für Michael Müller hat dagegen 
sicher auch einige genossinnen und genossen 
enttäuscht. gerade in der sPD Mitte und in unserer 
Abteilung hatte sich eine große Mehrheit der aktiven 
genossinnen und genossen für unseren 
Landesvorsitzenden Jan stöß ausgesprochen, was auch
durch Vorstandsbeschlüsse ausgedrückt wurde, in denen 
wir uns für Jan stöß aussprachen. spätestens der
Landesparteitag hat aber auch gezeigt, dass am ende
des Mitgliederentscheides eine geschlossene Partei 
steht. Wir stehen hinter dem ergebnis des entscheides 
und sollten die positiven Impulse der breiten 
Mitgliederbeteiligung für die nächsten Jahre nutzen. 

Die Mitglieder haben entschieden, die Funktionäre haben
sich hinter die entscheidung gestellt und nun geht es 
darum, sich für eine erfolgreiche berliner Wahl 2016 
vorzubereiten!
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Kind, Kegel, SPd
VoN ANNe boHNeT

Die sPD berlin ist auf dem richtigen Weg. Viele 
genossinnen und genossen haben in den letzten Jahren 
erkannt, welch großes Potential zu erschöpfen ist, wenn 
es eltern ermöglicht wird, sich (weiterhin) in der Partei 
zu engagieren. Andersrum – welch großes Potential den 
gliederungen und der Partei insgesamt abhanden
kommt, wenn die einbindung vor allem von eltern kleiner 
Kinder nicht möglich gemacht wird.

Dabei kommt es vor allem auf Fingerspitzengefühl und 
den Mut an, neue Wege zu gehen. Neue Konzepte zu 
entwickeln. eine Kinderbetreuung für die nicht mehr ganz
so Kleinen während der Kreisdelegiertenversammlung
an einem samstag ist ein Anfang. Aber natürlich gehört 
noch viel mehr dazu, attraktiv für viele verschiedene
Akteur_innen in der Partei zu sein und im besten sinne 
das Konzept von Diversity in der sPD zu leben.

Die lange Zeit und immer noch allseits vorhandene 
Präsenzkultur zum beispiel darf neu gedacht werden. 
Diese beinhaltet, dass genossinnen und genossen, die 
sich eine Zeit lang nicht sehen lassen (können) auf Par-
teiveranstaltungen, automatisch für bestimmte Wahlämter 
nicht mehr in Frage kommen.

In der heutigen Zeit der Digitalisierung muss es 
Menschen, die für eine bestimmte Zeit (zum beispiel, weil 
sie ein Kind bekommen haben) nicht einrichten können, 
präsent zu sein, möglich sein, sich trotzdem mit ihrem 
Wissen und engagement einzubringen. ganz praktisch 
seien als beispiel die Queersozis/schwusos Mitte 
genannt: Nach der geburt meiner Tochter habe ich als 
Kreisvorsitzende die betreuung der stammtische für 
einige Monate an meine stellvertreter_innen abgegeben. 
statt regelmäßigen Vorstandssitzungen zu Abendtermi-
nen, die mit Kind nur schwer machbar sind, haben
wir wichtige Dinge per Telefon und email abgestimmt
und gemeinsam Anträge für die Landes- und bundesebe-
ne erstellt. Diese Arbeitsweise hat es mir ermöglicht, mich

auch von zuhause gewinnbringend zu engagieren und 
mein Amt nicht aufgeben zu müssen.

Weitere Möglichkeiten sind natürlich das Angebot von 
Kinderbetreuung, eine Vernetzung und Austausch von 
jungen eltern in der sPD Mitte (so können sie sich
auch gegenseitig einmal unterstützen, wenn ein Teil
auf eine Veranstaltung gehen will) und regelmäßige 
Angebote wie z.b. Abteilungs-Frühstücke oder ähnliches 
an kinderfreundlichen orten, zu denen die Kinder einfach 
mitgebracht werden und nicht wie bei Abendterminen 
eine betreuung organisiert werden muss.
Kinder sind kein Hindernis, sondern eine bereicherung – 
das muss auch in der sPD der Maßstab sein. 
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MENTORING-PROGRAMM 
dER SPd MITTE 
VoN susANNe FIscHer

Nach einer kleinen Pause startet wieder ein neues Men-
toring-Programm innerhalb der sPD Mitte. Dieses Mal 
soll der schwerpunkt, unter der Führung der AsF-Mitte
und der Jusos Mitte, auf jüngeren genossinnen liegen, 
die noch nicht lange in der Partei sind und nun nach An-
schlussmöglichkeiten suchen, um sich aktiv ins
Parteileben einzubringen.

Dabei sollen ihnen erfahrene sozialdemokratinnen 
helfen, die ihnen als Mentorinnen mit rat und Tat zur 
seite stehen. Auch der Austausch untereinander soll den
Mentees helfen, sich besser in der sPD Mitte heimisch zu 
fühlen und zu beteiligen.

Daneben gibt es ein vielfältiges begleitprogramm aus 
schulungen (besonderer Dank gilt hier der Parteischule 
der sPD Mitte), die den Mentees handwerkliches Können
und Parteigeschichte lehren sollen sowie exkursionen, 
z.b. in den bundestag oder ins Abgeordnetenhaus. Zu-

sätzlich wird es einen Programmteil geben, den die
Mentees selbst konzipieren und planen sollen. 
Dies geschieht auch aufgrund von Feedback, dass die 
Teilnehmerinnen des letzten Mentoring-Programms 
gaben, die sich mehr Möglichkeiten zur eigeninitiative 
innerhalb des Programms gewünscht haben.

beginnen wird das Programm ende November mit einem
Auftakttreffen am 28.11., es ist auf einen Zeitraum von 
sechs Monaten ausgelegt.

Die 16. Abteilung ist mit zwei Mentees vertreten – wir 
wünschen ihnen viel spaß und erfolg. 
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STRASSENNAMEN IM 
AFRIKANISCHEN VIERTEL 
VoN JuLIAN ZADo

Die Petersallee, der Nachtigalplatz und die Lüderitzstraße 
- noch immer werden im Afrikanischen Viertel im Wedding 
Kolonialverbrecher geehrt. Doch die Debatte um eine 
umbenennung nimmt wieder Fahrt auf.

schnell wurden noch stühle organisiert. Die Mitglieder-
versammlung zu den straßennamen im Afrikanischen 
Viertel stieß auf deutlich mehr Interesse als erwartet. Am 
Anfang gab es kurze Infoblöcke zu den drei Personen 
(siehe auch Infobox). Alle drei Personen waren Koloni-
alverbrecher und begründer deutscher Kolonien. gele-
gentlich wird eingewendet, wirklich schlimm sei doch nur 
Peters gewesen, während die anderen doch nur begrenzt 
unrecht getan hätten. Doch das geht am entscheidenden 
Punkt vorbei. entscheidend ist nämlich der Kontext, in 
dem die ehrung stattfand. und sowohl im Kaiserreich als
auch bei den Nazis ging es um die “Würdigung” der Ver-
dienste der drei Personen. sie sollten geehrt werden, weil
alle drei als begründer des deutschen Kolonialismus
angesehen wurden.

Diese ehrung ist kein relikt vergangener Zeiten. sie wirkt 
fort. Nach dem Landesstraßengesetz in berlin bedeutet 
die benennung einer straße immer eine ehrung dieser 
Person. Diejenigen, die mit betrug und gewalt, Men-
schen getötet, Kinder von ihren eltern getrennt und die 
bevölkerung ausgebeutet haben, werden hier und heute 
im Wedding geehrt.

Klar ist: Vielen AnwohnerInnen ist dies nicht bewusst und 
eine bloße umbenennung würde viele überrumpeln. Des-

halb müssen sie informiert und in den Prozess 
einbezogen werden. Dieser Prozess darf aber nicht 
beliebig sein. er muss zu einer umbenennung der stra-
ßen führen.

Wer Interesse hat, in der Projektgruppe Afrikanisches 
Viertel mitzuarbeiten, meldet sich bitte bei 
julianzado@googlemail.com



Propagandistin
Zeitung der Abteilung 16 Grünes Dreieck

13

INFObOX

bei Carl Peters handelt es sich nicht nur um den gründer von Deutsch-
ostafrika (das heutige Tansania, ruanda und burundi) (1885). Im reichstag 
ist er des Mordes an seinen afrikanischen Hausangestellten beschuldigt wor-
den, für die er auch anschließend von einem gericht verurteilt wurde. Nur 
hat er sich dann wieder vom Disziplinargericht freisprechen lassen. Politisch 
rehabilitiert haben ihn dann die Nazis. 1939 tauften sie einen Teil der Londo-
ner straße im Wedding in Petersallee um und dies geschah ausdrücklich im 
Hinblick auf seine rassistische politische Haltung. Die umwidmung dieser Al-
lee nach einem cDu-Politiker ist nicht geeignet, diesen bezug zu carl Peters 
zu beenden, da die Lage der straße im „Afrikanischen Viertel“ klar auf carl 
Peters hinweist. 

Adolf lüderitz, ein bremer Tabakhändler; hat 1883 an der Küste südwest-
afrika in großem stil Land erworben und erhielt dafür ein Jahr später einen 
schutzbrief der reichsregierung in berlin, was Deutsch-südwestafrika (das 
heutige Namibia) zur ersten deutschen Kolonie machte. beim Landkauf ist 
Lüderitz gegenüber den einheimischen mit betrügerischen Methoden vorge-
gangen. statt wie vereinbart die englischen Meilen, hat er nach dem Verkauf 
die deutsche Meile zugrunde gelegt, was seinen besitz um das Fünffache 
vergrößert hat und was im endeffekt 1904 zu bewaffneten Aufstand der 
Nama geführt hat.

gustav nachtigal, ein Militärarzt und Forschungsreisender, war schließlich 
der erste „reichskommissar für Westafrika“ und hat 1884-85 mit Kanonen-
booten die deutschen Kolonien Togo und Kamerun gegründet. Zugleich hat 
er auch im Namen der reichregierung in berlin Landgeschäfte von Adolf 
Lüderitz in südwestafrika beglaubigt, wohlwissend dass diese auf betrug 
basierten.



AusgAbe Nr. 15  ǀ  DeZeMber 2014 

STRASSENNAMEN UNSERER AbTEILUNG –  
dIE SPARRSTRASSE
VoN NIKoLAus KILIAN

Angefangen durch die Diskussion um die umbenennung
der straßennamen im Afrikanischen Viertel habe ich mich 
immer wieder gefragt, was einige der straßennamen bei 
uns in den Kiezen zu bedeuten haben. ganz allein von
erkenntnisinteresse getrieben und ohne politische 
Agenda folgt hier also ein ergebnis meiner recherchen.

so haben wir zum beispiel im sprengelkiez den 
flächenmäßig sehr großen Sparrplatz und die Sparrstra-
ße. In der Willdenowstr. gab es sogar den sparrladen,
mit zwei r, was mich 2010 als neu Zugezogener ein paar 
Tage verwirrt hat.

Fälschlicherweise nahm ich an, einen ziemlich leicht 
vermeidbaren rechtschreibfehler gefunden zu haben. 
umso peinlicher für mich, als ich dann ein paar Tage oder 
Wochen später das recht offensichtliche Wortspiel begriff, 
als ich einmal ein paar Meter weiter ging und das 
straßenschild sah.

Der straßenname der sparrstraße hat seinen ursprung
im 19. Jahrhundert, als 1892 Kaiser Wilhelm II. die straße 
nach dem Feldherrn und Adligen otto christoph von
sparr aus dem (damaligen) berliner umland benannte.
Dieser hatte im 17. Jahrhundert (1605 in Lichterfelde oder 
bernau geboren, 1668 in Prenden/bernau gestorben) ge-
lebt und als kaiserlicher Kommandant im Dreißigjährigen 
Krieg seinen beitrag zum großen schlachten beigetragen. 
und auch danach war er in diesem geschäft unterwegs, 
erst in Kölns Diensten, später dann brandenburgisch-
preußischer generalfeldmarschall.

Als dieser war sparr dann militärisch wohl sehr 
verdienstvoll, unterwarf er doch beispielsweise 1666 
für seinen Kurfürsten das leidgeprüfte Magdeburg, das 

schon 25 Jahre zuvor von damals kaiserlichen Truppen 
(damals aber ohne sparr, der in Westfalen sein unwesen 
trieb) im Dreißigjährigen Krieg stark zerstört wurde.

Eine Berliner Anekdote findet sich im Internet über Otto 
christoph von sparr: so hat er 1661, als der Turm der 
berliner Marienkirche nach einem blitzeinschlag zu
brennen begann, vom stadtwall eine Kanone 
herbeischaffen und auf den Kirchturm schießen lassen. 
Der genaue schuss ließ die Turmspitze auseinander-bre-
chen und zu boden fallen, wo der brand schnell gelöscht 
werden konnte. Der Kurfürst bestand demnach aber dar-
auf, dass sparr den Wiederaufbau der Turmspitze selbst 
zu bezahlen habe, weil das schießkommando nur vom 
Herrscher erteilt werden könne
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ende september ist unser Abteilungsmitglied 
Klaus suchanek verstorben. Klaus war vor 
zwei Jahren in den brüsseler Kiez gezogen 
und seitdem Mitglied unserer Abteilung. 

Trotz seiner Tätigkeit als europabeauftragter 
bei der Landesvertretung der schleswig-
holsteinischen regierung und seiner 
vielfältigen Interessen nutzte er jede freie 
gelegenheit, die Abteilung zu unterstützen – 
ob mit lebhaften Diskussionsbeiträgen auf 
Veranstaltungen oder in unserer Abteilungs-
zeitung; auch war er ein engagierter und 
immer ansprechbarer Wahlkämpfer.

Klaus war ein halbes Jahrhundert Mitglied der 
sPD und wurde dafür auch auf unserer 
Jahreshauptversammlung 2014 geehrt. er 
konnte auf ein vielseitiges und engagiertes 
politisches Leben zurückblicken, das vor allem 
mit seinem leidenschaftlichen engagement für 
die einigung europas verbunden war. 

sein europapolitischer Kenntnisstand war 
einzigartig, ebenso wie seine sachlichen und 
fundierten Analysen. eine politische Diskus-
sion mit Klaus war immer ein gewinn für alle 
Diskutanten.

Mit Klaus verlieren wir einen überzeugten 
sozialdemokraten, der sowohl ein streitbarer 
Vorkämpfer für die Vision eines geeinten euro-
pas war als auch ein der basis verbundener 
genosse, der die Abteilungsarbeit in den 
Kiezen sehr wertschätzte und unterstützte. 
Wir werden ihn nicht vergessen.

Foto: privat

NACHRUF
KLAUS SUCHANEK VERSTORbEN
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LesuNg MIT TobIAs KuNoW

IST dER WEddING EINE 
„HIPSTERFREIE ZONE“? 
VoN beTTINA scHuLZe

unser Abteilungsmitglied Tobias Kunow hat einen Kiez-
Krimi geschrieben. Am 22. November haben wir zu einer 
Lesung des amüsanten buches in das sprengelhaus
eingeladen. Die Lesung war gut besucht.

Warum geht es in dem Buch?
Herr Wenig und Frau Paul sind die Hauptfiguren des
Kiez-Krimis. sie werden von einem bösen schurken be-
droht, denn sie wollen verhindern, dass eine Mauer um
den Wedding gebaut wird. Und zu allem Überfluss ist
auch noch die Yogalehrerin Vasaa verschwunden.

Die beiden liebevollen Hauptfiguren Frau Paul und Herr 
Wernig sind zweimitdreißiger berliner mit einem eher 
bescheidenen Leben. sie schlagen sich mit schlechten 
Jobs durch, stürzen gemeinsam in Kiezkneipen ab und 
tun alles dafür, zusammen mit ihren Freunden den 
Quizabend zu gewinnen. Doch das ändert sich
schlagartig, als ein James bond bösewicht in ihr Leben 
tritt und versucht um den Wedding eine Mauer zu bauen, 
damit es eine Hipsterfreie Zone bleibt. Das wollen
Herr Wernig und Frau Paul mit allen Mitteln verhindern. 
so entspannt sich eine geschichte rund um den 
Wedding.

Wird der Wedding zur Hipsterzone?
Das buch von Tobias ist sehr lustig. Viele im Krimi
verarbeitete Themen haben allerdings einen ernsten 
Hintergrund. Auch wenn im Wedding nicht unbedingt das
„Hipstertum“ umgeht: Auswirkungen einer zunehmenden
Gentrifizierung wie steigende Mieten und Preise, die 
eröffnung neuer „hipper“ restaurants und die 
Veränderung der sozialstruktur sind für uns als Abteilung 
tagtäglich sichtbar.

Mit Tobias Kunows buch liest man nicht nur einen un
terhaltsamen Krimi. Man lernt viel über die geschichte 
von berlin-Wedding und die Kultur der Hipster. Wenn man
den Wedding kennt, hat man spaß daran, Lokalitäten
und Personen wiederzuentdecken, die man aus der 
realen Welt kennt. so kommt Peer steinbrück
darin vor, die Kneipe unseres jährlichen spaghetti-
essens „bei ernst“ oder auch Themen die bei uns 
politisch sehr stark diskutiert werden, wie die 
umbenennung der straßennahmen im Afrikanischen 
Viertel.

Wer den Wedding mag und gerne lacht, sei daher die
Lektüre sehr empfohlen 
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eIN INTerVIeW

KEINE MACHT dEN JUTEbEUTELN! 
VoN TobIAs KuNoW

Hipster werden jetzt auch zunehmend im Wedding gesichtet. 
unser Abteilungsmitglied Tobias Kunow hats vorhergeshen und 
ein ganzes buch darüber geschrieben. 

der Begriff Hipster wird ja sehr inflationär gebraucht. Wer 
oder was ist das eigentlich?
Im Buch beschäftige ich mich ja mit einer Vielzahl von Definiti-
onsangeboten. Da gibt es schmähpamphlete im Internet, Artikel 
aus Zeitschriften, wissenschaftliche Definitionen etc. Da ist viel 
Ablehnung dabei, aber viele sehen den begriff auch positiv. Das 
ist also alles sehr vage und ständig in bewegung. Für mich sind 
Hipster einfach coole Leute, die trend- und modemäßig immer 
auf dem neusten stand sind, die immer wissen, welche Musik in 
ist, wo man weggeht, wie man sich kleidet, wie man seine Woh-
nung ausstattet. Das finde ich jetzt erstmal nicht verkehrt. Da 
kann man sich was abgucken. Das kann durchaus inspirierend 
sein. Aber wer ständig nur coolness und Mode und Musik und 
clubs im Kopf hat … da fehlt’s am ende an Inhalten.

im Buch geht’s um eine entführte Yoga-lehrerin und darum, 
dass die Weddinger Untergrund Fraktion eine Mauer um 
den Wedding bauen will, um Wedding vor der gentrifizie-
rung zu schützen... ist das für dich Horrorszenario oder 
Wunsch?
eine Freundin hat neulich mal gesagt: „Wedding ist wie Fried-
richshain, nur ohne Touristen.“ Ich find’s ja auch schön, dass es 
mittlerweile tolle cafés und bars gibt und man nicht immer ne 
halbe stunde fahren muss. und dass es hier noch ruhiger ist, 
als anderswo, macht den Wedding auch sehr lebenswert. Aber 
wenn Mieten immer teurer werden und traditionelle einrichtun-
gen und Milieus verschwinden, um einer jungen, hippen urbanen 
Mittelschicht ein Leben zischen bioladen, Ayurveda-Krabbel-
gruppe  und Fair-Trade-coffee zu ermöglichen, dann beginnt 
es schwierig zu werden. Da kann man schonmal auf die Idee 
kommen, dass alles so bleiben soll, wie es ist. und wenn man 
Neukölln als beispiel nimmt. Da ziehen dann am Wochenende 
Horden von jungen hippen Menschen durch überfüllte bars und 
kotzen vor die Hauseingänge. Da wird einem schnell bewusst: 
Leben möchte man nicht im Trendbezirk. 

Also ne Mauer um den Wedding?
Niemand hat vor, eine Mauer zu errichten. Am ende hängts von 
der Mischung ab. Ich glaube die auch politische Aufgabe ist, 
einen Kiez zu gestalten, der für alle lebenswert und auch bezahl-
bar ist. Mauern haben wir schon genug. 

Wenn man dich kennt und unsern Kiez kennt, hat man 
manchmal das gefühl, diesen Ort oder diese Figur zu ken-
nen. Wie autobiografisch ist dein Buch? 
Ich glaube, es gibt ein paar sehr stereotype charaktere, da hat 
irgendwie jeder das gefühl, Moment, den kenn ich doch von ir-
gendwoher. Da sind aber keine konkreten Personen mit gemeint, 
auch wenn manche den eindruck haben, das sei so. Das buch 

ist ja sehr überspitzt und absurd – aber so komisch das klingt, 
ich hab viel davon tatsächlich erlebt! Autobiografische Züge sind 
also schon vorhanden, aber an anderer stelle, als die meisten 
denken. Der sprengelkiez und die Menschen, die da leben. 
bestimmte Passagen sind auch eine Liebeserklärung an sie. 
Vielleicht erkennen sich ein paar meiner Freunde wieder, obwohl 
ich mich natürlich bemüht hab, sie zu verstecken. sonst wird 
man ja verklagt. sie selbst werden sich aber im buch entdecken, 
und auch das läuft unter dem stichwort Liebeserklärung.

du traust dich also noch unter die leute? 
Kein Problem, hinter der brille und dem bart erkennt mich ja 
keiner. 

Das Buch: 
Neukölln trifft auf Wedding. Das neue Zukunftsprojekt von Herrn Wernig 
und Frau Paul ist der Besuch des Yogakurses in Berlin Mitte, doch eines 
Tages verschwindet die Yoga-Lehrerin Vasaa. Was war geschehen? Ist 
die Weddinger Untergrund Fraktion an diesem mysteriösen Verschwin-
den beteiligt? Und was soll eine Hipsterfreie Zone sein? Auf amüsante, 
ironische und spannende Weise verstricken sich zwei junge Berliner auf 
der Suche nach der richtigen Lebensform, ihrer Yogalehrerin und Antwor-
ten in immer neue Abenteuer und Kneipentouren. 

Hipsterfreie Zone – Keine Macht den Jutebeuteln! // Autor: Tobias Kunow 
// Verlag: jiffy stories // Format: epub // ISBN ebook: 978-3-85236-058-4 // 
Preis: 8,99 EUR . Zu beziehen beim Ebook-Dealer eures Vertrauens oder 
unter www.jiffystories.com 

Über Tobias: Er wuchs glück-
lich und behütet im Schatten 
bayerischer Berge auf. Nach 
dem Abitur entschied er sich, 
nach seinen preußischen 
Wurzeln zu forschen und kam 
über Potsdam in den Wedding. 
Er macht viel und manchmal 
auch was mit Medien. Weil in 
seinem Leben viel passiert, 
muss es auch festgehalten 
werden. Deswegen schreibt 
Herr Kunow von Zeit zu Zeit. 
Erst Gedichte, später E-Mails, 
dann Beipackzettel und jetzt 
also einen Roman. Heute lebt 
Herr Kunow im schönen Spren-
gelkiez, erscheint manchmal 
zu Parteiveranstaltungen und 
träumt von einem Weingut in 
Südfrankreich, Südafrika oder 
Südamerika. Falls es mit dem 
Wein am Ende nicht klappen 
sollte, bleibt Herr Kunow eben 
hier und beim Bier. 
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Angesichts der Krisen in der Welt werden immer mehr 
Menschen in Deutschland Zuflucht suchen. Wir erwar-
ten in diesem Jahr über 200.000 Menschen und wollen 
möglichst vielen Personen schutz und sicherheit vor 
Verfolgung geben. Nach dem Königsteiner schlüssel, der 
die Verteilung von Asylbewerbern auf die bundesländer 
regelt, nimmt berlin fünf Prozent aller Flüchtlinge auf, die 
einen Asylantrag in Deutschland stellen. Für das Jahr 
2014 bedeutet das, dass ca. 10.000 Menschen zu uns 
kommen. Wir wollen in Deutschland unserer humanitä-
ren Verantwortung gerecht werden und auch in der eu 
eine Vorbildfunktion übernehmen. Zugleich müssen wir 
diskutieren, wie bund, Länder und Kommunen angemes-
sen auf die wachsende Zahl an Flüchtlingen reagieren 
können, Verfahren gerecht und sorgfältig durchgeführt 
werden und wie unterbringung und Versorgung sicherge-
stellt werden.

Die menschenwürdige unterbringung der Flüchtlinge hat 
für uns als sozialdemokratinnen und sozialdemokraten 
oberste Priorität. über die Art der bevorzugten unterkünf-
te können die bundesländer jeweils selbst entscheiden. 
es gab in den Ländern bereits gute Ansätze, um die un-
terbringung zu verbessern: berlin etwa beschloss 2003, 
Flüchtlinge nur noch dezentral über die stadt verteilt in 
einzelwohnungen unterzubringen und nicht mehr in sam-
melunterkünften. Dies ist die beste Art der unterbringung, 
denn sie ermöglicht den Asylsuchenden ein selbstbe-
stimmtes Leben und eine gute Integration und Teilhabe. 
Andere bundesländer und städte schlossen sich der Idee 
berlins an. 

Mit der rasant steigenden Zahl an Flüchtlingen wird dies 
jedoch immer schwieriger. bei uns in berlin landet mitt-
lerweile wieder die Hälfte aller Flüchtlinge in sammel-
unterkünften. es fehlt zunehmend auch ganz einfach an 
Wohnraum für diese Menschen, denn billige, leerstehen-
de Wohnungen sucht man hier vergebens. Dafür werden 
nun containerdörfer gebaut. Noch im Dezember soll das 
erste containerdorf mit 400 Plätzen in Köpenick eröffnet 
werden. Weitere sollen folgen. In Duisburg wurde sogar 
– mangels anderer unterbringungsmöglichkeiten – eine 
Zeltstadt errichtet. eine derartige unterbringung ist jedoch 
alles andere als menschenwürdig. 

Auch wir als bundesgesetzgeber wollen die Kommunen 
gezielt unterstützen, die aktuellen Herausforderungen zu 
bewältigen, die sich aus den gestiegenen Flüchtlingszah-
len ergeben.  um den Ansturm zu bewältigen, haben wir 
die Hamburger bundesratsinitiative, den belangen von 
Flüchtlingen im bauplanungsrecht einen größeren stel-

lenwert einzuräumen, im Deutschen bundestag aufgegrif-
fen. befristet bis ende 2019 soll eine unterbringung von 
Flüchtlingen nun auch auf unbebauten grundstücken in 
unmittelbarer siedlungsnähe und als Ausnahme in ge-
werbegebieten leichter möglich sein. Klar ist: auch diese 
Lösung ist nicht optimal, scheint aber im Hinblick auf den 
nahenden Winter jedenfalls im Hinblick auf die errichtung 
von Zeltstädten oder containerdörfern die vorzugswürdi-
gere Lösung zu sein. 

Zudem soll eine unterbringung von Flüchtlingen im ge-
werbegebiet auch nicht der regel-, sondern der Ausnah-
mefall sein, wenn gar nichts anderes mehr geht. Hier-
durch wird der kommunalen selbstverwaltung kurzfristig 
mehr Spielraum für flexible Unterbringungslösungen 
gegeben. Daneben sehen wir als sPD-Fraktion auch die 
Bundesverwaltung in der Pflicht. Wir müssen prüfen, ob 
und zu welchen Konditionen Liegenschaften unter bun-
desverwaltung genutzt werden können. 

Auch die finanziellen Belastungen spielen in den Kom-
munen eine große rolle. Daher haben wir verschiedene 
finanzielle Entlastungen im dreistelligen Millionenbereich 
für die Kommunen und die überörtlichen Träger vorgese-
hen. beispielsweise soll die reform des Asylbewerber-

AKTUELLE HERAUSFORdERUNGEN 
IN dER FLÜCHTLINGSPOLITIK  
VoN eVA HÖgL
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leistungsgesetzes, die wir gerade beschlossen haben, 
ab dem Jahr 2015 zu Minderausgaben der Länder und 
Kommunen führen. Wegen der besonderen Herausfor-
derungen, die sich aus dem Zuzug aus anderen eu-Mit-
gliedstaaten ergeben, haben wir weitere Hilfen beschlos-
sen. Aus verfassungsrechtlichen gründen darf der bund 
keine direkten Finanzhilfen an die Kommunen leisten. 
Diese Mittel gehen daher an die bundesländer mit den 
am stärksten betroffenen Kommunen, u.a. auch an berlin. 
Zudem wurde auf die nachdrückliche Forderung der sPD-
Fraktion hin im Haushalt des bundesinnenministeriums in 
diesem Jahr noch einmal 40 Millionen euro für zusätzli-
che Integrationskurse zur Verfügung gestellt.

Im Koalitionsvertrag hat die sPD durchgesetzt, dass das 
bundesamt für Migration und Flüchtlinge personell aus-
reichend ausgestattet wird, damit zügige und rechtsstaat-
liche Asylverfahren gewährleistet sind. Diese Forderung 
haben wir im Haushalt 2014 im rahmen des parlamenta-
rischen Verfahrens in einem ersten schritt umgesetzt. Wir 
haben 300 neue stellen geschaffen, die im Laufe dieses 
Jahres besetzt sein werden. Auch im Haushalt 2015 sind 
weitere zusätzliche stellen eigeplant. Zudem ist das bun-
desamt für Migration und Flüchtlinge mit der jüngst verab-
schiedeten Änderung des Asylverfahrensgesetzes entlas-
tet worden, mit dem wir serbien, bosnien-Herzegowina 
und Mazedonien als sichere Herkunftsstaaten eingestuft 
haben. Dies sind erste schritte, um die Kommunen 
wirksam bei der unterbringung und der Versorgung der 
Flüchtlinge zu unterstützen. Wir werden weitere angehen. 

Darüber hinaus konnten wir erhebliche Verbesserungen 
für alle Asylsuchenden und geduldeten erreichen. eine 
erleichterung des Zugangs zum Arbeitsmarkt haben 
wir als Forderung der sPD im rahmen der Änderung 
des Asylverfahrensgesetzes bereits verabschiedet. Die 
Wartefrist, nach der die Ausübung einer beschäftigung 
grundsätzlich erlaubt werden kann, wird auf drei Monate 
verkürzt. Zuvor waren es für Asylbewerber neun, für ge-
duldete zwölf Monate. 

Für viele dieser Menschen, die arbeiten können und 
wollen, bedeutet dies eine chance auf ein selbstbestimm-
tes Leben, anstatt auf sozialleistungen angewiesen zu 
sein. Der „entwurf eines gesetzes zur Verbesserung 
der rechtsstellung von asylsuchenden und geduldeten 
Ausländern“, den wir momentan im bundestag beraten, 
sieht vor, dass künftig nach 15 Monaten Aufenthaltsdauer 
die Aufnahme einer erwerbstätigkeit gestattet sein wird, 
ohne vorherige Prüfung, ob ein Vorrang von deutschen 
oder bewerbern aus eu-Mitgliedstaaten besteht (Wegfall 

der sogenannten Vorrangprüfung). Auch die sogenannte 
Residenzpflicht, also die gesetzliche Pflicht, nach der sich 
Asylbewerber und geduldete nur in ihrem zugewiesenen 
Aufenthaltsbereich bewegen dürfen, wird ab dem vierten 
Monat nach Aufenthaltsnahme im bundesgebiet abge-
schafft. 

Es bleibt für sie eine Wohnsitzauflage, um die Kosten auf 
Länder und Kommunen gerecht zu verteilen. sie dürfen 
sich aber künftig im gesamten bundesgebiet frei bewe-
gen. Zudem ist bei der Versorgung der Asylbewerber 
und geduldeten eine umkehr vom sach- zum geldleis-
tungsprinzip vereinbart worden. Der bislang vorgesehene 
Vorrang für sachleistungen soll nur noch während der 
unterbringung in erstaufnahmeeinrichtungen gelten. 
sobald die Aufnahmephase abgeschlossen ist, sollen die 
Leistungen künftig bar ausgezahlt werden.
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WEddING HILFT! 
VoN MIcHAeL KuHN

ca. 100 Personen sind dem Aufruf der organisatorinnen 
von „Moabit hilft“ gefolgt, eine Aktion „Wedding hilft“ ins 
Leben zu rufen. bezirksstadträtin sabine smentek be-
richtete, wie das Landesamt für gesundheit und soziales 
(Lageso) am 4.
september das ehemalige schulgebäude in der Pankstr
aße 70 (ehemals oberschule am brunnenplatz) und go-
tenburger straße 7–9 (ehemals Wilhelm-busch-schule) 
vom bezirk „beschlagnahmt“, und bereits drei Wochen 
später dort Notunterkünfte für Asylsuchende eingerichtet 
hat. betreiber der unterkünfte ist die Arbeiterwohlfahrt.

Nachdem die Kapazitäten der früheren schulen an der 
Levetzowstraße in Moabit erschöpft sind, soll zudem eine 
Traglufthalle auf einem sportplatz im Poststadion ein-
gerichtet werden. Die Notunterkünfte sollen den Asylsu-
chenden sechs bis acht Wochen eine erstversorgung 
bieten, bevor sie sich in anderen unterkünften selbstver-
sorgen können.

Diana Henniges von Moabit Hilft berichtete von ihrer 
Arbeit und der Notwendigkeit,den Asylsuchenden mit 
sinnvollen sachspenden, sprachkursen, Hilfe bei behör-
dengängen und Freizeitangeboten zu helfen, sich in ihrer 
neuen umgebung
einzufinden und aus der Langeweile und Enge der Not-
unterkunft zumindest zeitweise zu entkommen. sie stellte 
zudem ein Konzept für die gründung der bürgerinitiative 
vor, die zukünftig unabhängig von Moabit Hilft arbeiten 
soll, da die
dortigen Arbeitskapazitäten erschöpft sind. es wurden Ar-
beitsgruppen zu organisation, Logistik, Aktionen/Festen, 
behördengängen und sprachkursen gebildet, die sich 
am selben Abend erstmals getroffen haben. Mittlerweile 
wurden
bereits eine Webseite unter 

http://wedding-hilft.de/

und eine facebook-gruppe unter

https://www.facebook.com/groups/wedding.hilft/

eingerichtet. es bleibt zu hoffen, dass das große Inte-
resse an der Auftaktveranstaltung weiter trägt und die 
Bürgerinitiative weitere Unterstützer findet, um den Asyl-
suchenden bestmöglich helfen zu können. 

Du bIsT JuNg uND MÖcHTesT DIcH PoLI-
TIscH eNgAgIereN?

Dann komm zu den Jusos! 

Die Jusos sind die Arbeitsgemeinschaft junger Men-
schen in der sPD. Die Jusos im bezirk Mitte treffen 
sich meistens am 1. und 3. 
Mittwoch im Monat um gemeinsam zu diskutieren 
und politische Projekte voranzubringen.

INTeresse? 

Dann melde dich unter info@jusosmitte.de

Infos über uns und unsere Projekte findest du auch 
auf unserem blog unter www.jusosmitte.de.

REGELTERMINE dER 
16. AbTEILUNG 

erster Dienstag im Monat: 
MITgLIeDerVersAMMLuNg

Zweiter Dienstag im Monat: 
VorsTANDssITZuNg

Vierter Dienstag im Monat: 
sTAMMTIscH

WIR FREUEN UNS AUF dICH!
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LEITLINIEN FÜR EINE KOHäRENTE 
FLÜCHTLINGSPOLITIK
VoN NIKoLAus KILIAN

Die Initative “Moabit hilft” berichtete uns am 3.6.2014 
im rahmen unserer Veranstaltung “Möglichkeiten und 
grenzen bezirklicher Asylpolitik” mit bezirksbürgermeis-
ter christian Hanke von den teilweise sehr schlimmen 
Zuständen in den Heimen für AsylbewerberInnen in Mitte.

erschreckend und neu war für uns, dass es beispielswei-
se bei der grundlegenden medizinischen Versorgung, bei 
der Lebensmittelversorgung und auch bei der rechtlichen 
stellung der Asylsuchenden Mängel gibt, die vielleicht 
sogar grundgesetzwidrig sind. besonders kritisch wurde 
unisono gesehen, dass es ein Problem bei der gewähr-
leistung der standards bzw. beim Qualitätsmanagement 
und der Kontrolle gibt. Wir waren uns einig, dass hier 
politisch gehandelt werden muss.

Leider fand unsere ausgearbeitete resolution auf dem 
kommenden Kreisvorstand keine unterstützung, sodass 
die Abteilung sich im August noch einmal mit der Ag 
Migration und Vielfalt Mitte zusammengesetzt hat und wir 
in einer äußerst produktiven sitzung einen gemeinsamen 
Antrag formuliert haben. Dieser enthielt unsere uns wich-
tigen Kernforderungen.

Hierzu gehört unter anderem, dass Flüchtlinge schne
llstmöglich in Wohnungen untergebracht werden und 
nicht länger als nötig in Not- und sammelunterkünften 
bleiben müssen. Für die sammelunterkünfte haben wir 
regelmäßige und unangekündigte Kontrollen und die ein-
richtung einer amtlichen Qualitätssicherung gefordert. 

Wichtig auch, dass die Verträge mit den Heimbetreibern 
einheitlich und befristet gestaltet werden. Außerdem 
haben wir gefordert, dass in jedem bezirk eine stelle 
für die Koordination der ehrenamtlichen Flüchtlingshilfe 
eingerichtet wird und dass die Heimbetreiber mit örtlichen 
Vereinen und Initiativen kooperieren. 
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INTERVIEW MIT dIANA HENNIGES 
VON MOAbIT HILFT E.V. 
VoN beTTINA scHuLZe

Der Verein „Moabit hilft!“ setzt sich für eine solidarische 
und unterstützende Nachbarschaft ein. unterstützt von lo-
kalen Vereinen, organisationen, gewerbetreibenden und 
ehrenamtlichen werden unter anderem Feste, sachspen-
den und begleitung von Flüchtlingen bei behördengän-
gen organisiert. Ich treffe Diana im Kiezcafé coffee break 
in der Jagowstraße. ort des wöchentlichen stammtisches 
von Moabit hilft e.V. sie berichtet mir, wie sie dazu kam, 
unterstützung für die Flüchtlinge in ihrer Nachbarschaft 
zu organisieren.

du das Projekt „Moabit hilft“ angestoßen? Wie kam 
es dazu?
Ich war schon vorher ehrenamtlich engagiert und politisch 
interessiert. Als ich von den Problemen erfuhr, die die 
Flüchtlinge hier in der Levetzowstraße haben, hat das mir 
den letzten Anstoß gegeben, etwas zu unternehmen. 
Ich habe als erstes einen Aufruf auf Facebook für eine 
sammelaktion gestartet und unwahrscheinlich viele re-
aktionen bekommen. Da waren sowohl positive als auch 
negative reaktionen dabei. Der überwiegende Teil war 
aber positiv. 

Daraufhin haben wir zum ersten Mal einen Flohmarkt 
für Kleider organisiert. über 200 Klamotten haben wir 
in meiner Wohnung gestapelt, gewaschen, sortiert und 
ausgebessert. Wir haben bedarfslisten aufgestellt und 
den Transport organisiert. Irgendwann haben wir in der 
schule nebenan einen raum für die Kleider zu Verfügung 
gestellt bekommen. Das war super. Ja und von da an ist 
das Aufgabenspektrum und unser Netzwerk mit der Zeit 
immer breiter geworden. Ich denke, im großen die Welt 
zu verändern ist schwer. Aber hier im Kleinen können wir 
den Menschen ganz konkret helfen. Das motiviert mich.

„Moabit hilft“ möchte den Alltag von Flüchtlingen 
verbessern. Sicher habt ihr aber auch politische For-
derungen, die ihr ganz konkret an die entscheidungs-
trägerinnen heran tragt?
es gibt natürlich sehr viele Forderungen, die wir haben. 
Leider ist die Lebenssituation der Flüchtlinge hier so, 
dass man gar nicht weiß, wo man anfangen soll. Wenn 
ich mich aber auf drei beschränke, ist die wichtigste For-
derung die einrichtung einer neutralen ombudsstelle, die 
die rechte der Flüchtlinge vertritt. 

Darüber hinaus wichtig ist für die Flüchtlinge der Zugang 
zur Krankenversorgung. ein recht, das ihnen in der 
realität oft verwehrt wird. Flüchtlinge haben in Akutfäl-
len lediglich die Möglichkeit, sich an den Wachdienst zu 
wenden, wenn sie Hilfe brauchen. Nicht selten kommt es 
vor, dass diese nicht oder falsch reagieren. Das ist kein 
Zustand. Insbesondere die Kinder brauchen eine bessere 
medizinische Versorgung.

ein sehr wichtiger Punkt ist für uns auch, dass das Per-
sonal des Lageso aufgestockt wird. sie sind im Moment 
überhaupt nicht in der Lage, ihre Aufgaben zu bewältigen.

Wie kann man „Moabit hilft“ eigentlich konkret unter-
stützen?
Jeder kann etwas Kleines tun. Natürlich helfen uns 
spenden. Wer sich persönlich engagieren möchte, findet 
dazu Hinweise in unserem Newsletter oder auf Facebook. 
Manchmal brauchen wir begleiterInnen fürs Lageso, 
manchmal benötigen wir einen selbstgebackenen Kuchen 
oder jemanden für einen Zoobesuch. Jeder und Jede 
kann etwas Kleines tun und jeder beitrag hilft uns.
Liebe Diana, vielen Dank für das Interview und weiterhin 
viel erfolg!

Anmerkung der Autorin:
Wer sich bei „Moabit hilft!“ engagieren möchte, findet alle 
Informationen und Kontaktdaten unter: 
www.moabit-hilft.com

Nach dem Vorbild von „Moabit hilft“ hat sich jetzt auch im 
Wedding eine Initiative gegründet, um die Flüchtlinge vor 
Ort zu unterstützen. Für Informationen kann man sich an 
folgenden Kontakt wenden: NachbarschaftsEtage Fabrik 
Osloer Straße e.v., Telefon: 030/4939042 oder wedding.
hilft@gmail.com. 
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dIE SCHWIERIGE dEbATTE 
UM dIE STERbEHILFE

Der Deutsche bundestag wird sich im nächsten Jahr vor 
allem mit einer Debatte beschäftigen: der sterbehilfe. 
Dabei stehen unterschiedliche Konzepte und grundsätze 
gegeneinander. Als Abteilung haben wir uns deshalb früh 
auf den Weg gemacht und bereits Anfang November das 
Thema zusammen mit unserer Abgeordneten eva Högl 
diskutiert. eva ist in der sPD-bundestagsfraktion Koordi-
natorin für das Thema sterbehilfe und hat zusammen mit 
Kerstin griese ein gemeinsames Positionspapier heraus 
gegeben. bei dem Thema ist im Deutschen bundestag 
der Fraktionszwang aufgehoben. Das bedeutet, dass es 
mehrere gruppenanträge geben wird, die zur Abstim-
mung stehen und bei denen – wie immer bei ethischen 
Fragen – der Fraktionszwang aufgehoben wird. unter-
schiedliche Haltungen innerhalb der sPD werden sich an 
der beteiligung von Abgeordneten der Fraktion an unter-
schiedlichen gruppenanträgen ausdrücken.

Worum geht es?
Wichtig zu wissen ist: das Töten auf Verlangen ist in 
Deutschland verboten. Die sogenannte „beihilfe zum sui-
zid“ ist bereits jetzt straffrei. ein Arzt oder eine Ärztin kann 
also bereits heute einer Person die sterben möchte, bei-
spielsweise ein Medikament zur Verfügung stellen, dass 
den Tod herbei führt. Die Debatte um die sterbehilfe dreht 
sich vor allem um die Frage, was passiert, wenn sich eine 
Person selbst töten möchte, aber dazu nicht mehr in der 
Lage ist. Zum beispiel auf grund gesundheitlicher be-
einträchtigungen. Darüber hinaus geht es in der Debatte 
auch um die sterbehilfevereine, die auf Verlangen Tötun-
gen vornehmen.

Welche unterschiedlichen Positionen gibt es?
bisher kristallisieren sich in der Debatte drei Hauptpositi-
onen heraus. Die Anträge dafür sind noch nicht formuliert, 
sondern werden erst im Jahr 2015 vorliegen. 
Karl Lauterbach, carola reimann und andere sprechen 
sich für eine rechtliche regelung aus, die eine „fach-
lich fundierte ärztliche Hilfe und begleitung erlaubt“. 
Das bedeutet, dass sie eine zivilrechtliche regelung im 
bürgerlichen gesetzbuch verankern wollen, die dem Arzt 
oder der Ärztin die begleitung des suizids erlaubt. Diese 
regelung geht also einen schritt weiter, als der bisherige 
gesetzliche stand. Die „begleitung“ des suizids durch 
den Arzt oder die Ärztin soll aber nur unter bestimmten 
bedingungen möglich sein. ein ärztlich assistierter suizid 
kommt für die VerfasserInnen nur in Fällen einer „irrever-
sibel zum Tode führenden erkrankung“ und einer daraus 
resultierenden extremen Leidenssituation des Patienten 
in betracht. Auch soll ein solcher schritt bei psychischen 
erkrankungen des Patienten ausgeschlossen sein.
eva Högl, Kerstin griese und anderen gehen diese 
regelungen zu weit. sie sehen keinen gesetzlichen 

VoN beTTINA scHuLZe

regelungsbedarf, da es nach ihrer Auffassung bereits 
jetzt viele straffreie Möglichkeiten für Ärztinnen und Ärzte 
gibt, bei einer selbsttötung zu assistieren. Ihr bedenken 
sind vor allem, dass mit der Verankerung im bürgerlichen 
gesetzbuch auf ein „recht“ von Ärztinnen und Ärzten „zu 
Töten“ - und sei es auch in strengen grenzen - , ein ge-
sellschaftlicher Tabubruch vollzogen wird, der Menschen 
am ende ihres Lebens in Angst versetzen kann. 
eine dritte gruppe um renate Künast möchte als einzige 
der drei gruppen sterbehilfevereine gesetzlich zulassen. 
Für Lauterbach/reimann sowie Högl/griese ist klar, dass 
sterbehilfevereine auf  jeden Fall aus ethischen gründen 
verboten werden sollten. Im rechtlichen bereich sieht 
die gruppe Künast ebenso wie die gruppe um eva Högl 
keinen Änderungsbedarf. 

gemeinsame Forderung: Palliativ – und Hospizver-
sorgung ausbauen
In einem Punkt sind sich die Abgeordneten einig. sie wol-
len die Hospiz- und Palliativversorgung weiter ausbauen. 
Das sind medizinische Angebote für schwerkranke und 
sterbende Menschen. Insbesondere in einigen ländlichen 
gegenden gibt es in diesem bereich großen Nachholbe-
darf. Der Ausbau dieser Versorgungsform ist sehr wichtig, 
um Menschen die Angst vor dem sterben zu nehmen und 
ihnen das ende zu erleichtern. Hier muss vor allem bei 
der Ausbildung von Fachkräften mehr investiert werden. 
Darüber hinaus müssen jedoch auch schranken zwi-
schen den Leistungen der Pflegeversicherung und der 
Krankenversicherung aufgebrochen werden, um eine 
gute Versorgung insbesondere für pflegebedürftige kran-
ke Patientinnen und Patienten zu gewährleisten. 
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OlYMPiSCHe SPiele in Berlin 
VoN MATTHIAs sPeIDeL

sport ist in der Krise. egal, welche Medien berichten, es 
schreit förmlich nach Korruption, Doping, Kommerzialisie-
rung. Kurz: sport als einziger skandal!

Warum also die Paralympischen spiele und olympischen 
spiele in berlin austragen? Die Antwort: sport ist ein wich-
tiges Kulturgut und Deutschland ist mit seiner vielfältigen 
sport- und Vereinskultur eine sportnation, bei der es um 
mehr geht als um Medaillen und rekorde. 

Der Impuls für die berliner Austragung von olympia muss 
daher die erneuerung der Idee des sports sein. es darf 
nicht um Vermarktung gehen und nicht um das renommee 
von Verbandsfunktionären. Im Mittelpunkt müssen Fair Play, 
chancengleichheit und das „Dabeisein ist alles“ stehen. 
Hehre Ziele, gewiss, doch darunter geht es nicht. Die berli-
ner Idee, die Paralympischen spiele vor den olympischen 
Spiele stattfinden zu lassen, und sie nicht wie sonst, als 
Anhängsel zu betrachten, ist so ein erster wichtiger Anstoß.
Das heißt auch, dass olympia zukünftig nicht zur selbst-
darstellung von autoritären regimen und Despoten werden 
darf. Demokratische staaten müssen sich dem entgegen-
stellen. Kurz sei hier erwähnt, dass in diesem Zusammen-
hang berlin als Austräger der spiele von 1936 eine „histo-
rische schuld“ wiedergutzumachen hat. schon aus diesem 
grund wären die spiele für die stadt wichtig. 

bei einem positiven Votum für die berliner bewerbung ist 
geplant, dass die stadtgesellschaft 2015 zur Austragung be-
fragt wird und auch bei der weiteren Ideenfindung Anteil hat. 
ohne die Zustimmung der berliner und berlinerinnen wird es 
keine spiele geben. so ganz nebenbei, bei der bewerbung 
Deutschlands für die Fußballeuropameisterschaft im Jahr 
2024 wird diese Diskussionen nicht geführt. Die organi-
sation der spiele kann allerdings zu einer neuen Form der 
Kommunikation und Partizipation der berliner und berlinerin-
nen führen und den Zusammenhalt in der stadt stärken. Die 
berliner spiele sind gemeinsame spiele.   

Ja, Doping ist heute ein grassierendes Problem im sport. 
Das zeigen enthüllungen zum organisierten Dopingsystem 
in russland, dessen Duldung bis in die höchste sportfunk-
tionärsebene reicht – und in vielen anderen Ländern dürfte 
es ähnlich gelagert sein. Auch hier gilt der erneuerungsge-
danke. Das Internationale olympische Komitee mit Tho-
mas bach als neuem Präsidenten regt momentan wichtige 
organisatorische reformen nicht nur zur bekämpfung von 
Doping an. Die bundesregierung debattiert ein gesetz, das 
strafen von bis zu drei Jahren gefängnis für des Dopings 
überführte sportlerInnen vorsieht. Das hat Vorbildcharakter.   
Der finanzielle Aufwand ist ein wichtiges Argument. Für die 
spiele 2012 in London werden Kosten in Höhe von 11 Mrd. 
eur angegeben – eine Zahl, die olympiagegner in der Ar-

Pro

gumentation gerne bemühen. soll jedoch eine faire Diskus-
sion über die finanziellen Ausgaben Berlins als Austragsort 
stattfinden, müssen bei der Finanzierung zwischen „Belas-
tung“ und „Investitionen“ unterschieden werden. Nach dieser 
rechnung zählen die elf Milliarden für die 2012er spiele als 
vorgezogene (!) Investitionen in die Infrastruktur, die sich 
staat, nationale Lotterie und die stadt London aufteilten 
(64%:23%:13%). Polemisch gesprochen wäre es natür-
lich tragisch, wenn die schlaglöcher der berliner straßen 
schneller geflickt würden als sonst üblich. Die tatsächliche 
belastung für die stadt London betrugen am ende weniger 
als drei Milliarden euro. berlin peilt zwei an. Das Londoner 
organisationskomitee rechnet allein durch die Werbefunk-
tion der spiele für die Jahre zwischen 2012 und 2016 ein 
zusätzliches Mehr von fast fünf Millionen Touristen, die die 
Insel besuchen und die fast drei Milliarden euro in die engli-
schen Kassen spülen. 

Was kommt zurück, und zwar nicht nur an geld? 
schauen wir uns München 1972 an, die „olympischen spie-
le im grünen“, letztmaliger Austragungsort in Deutschland – 
übrigens unter der Ägide eines sPD-bürgermeisters. Durch 
die 1972 spiele erhielt München ein leistungsfähiges öffentli-
ches Nahverkehrsnetz. Das olympische Dorf dient heute als 
studentenwohnheim. Die einzigartige Dachkonstruktion des 
von günther behnisch geschaffenen olympiastadions gilt 
als Ikone der baukunst und hat wesentlich zur Identität der 
stadt München beigetragen. Wenn man so will, können die 
spiele von 1972 durchaus als „nachhaltig“ bezeichnet wer-
den. München profitiert bis heute vom Erbe „seiner“ Spiele 
– trotz der damaligen traurigen ereignisse. 

Nun das Argument anzuführen, dass die berliner spiele 
einen ökologischen, wirtschaftlichen und sozialen Mehrwert 
haben und haben müssen, ist ja fast zu banal. Die Interes-
sensbekundung des senats erläutern diese Pläne ausführ-
lich. Natürlich geht es nicht ohne günstige eintrittspreise, 
und auch nicht, dass das Athletendorf als Wohnraum nach 
den spielen weitergenutzt wird. Das gleiche gilt für die neu 
zu bauenden sportanlagen, die von berlins unzähligen Ver-
einen im breitensport später weiter bespielt werden können 
– zwei Drittel der spielstätten existieren ohnehin bereits. 
ebenso zählen klimaneutrale spiele und schonende bauli-
che eingriffe in die Natur als conditio sine qua non. 

Die Aufgabe für berlin als organisator der spiele ist eine 
Herausforderung. Doch niemand plädiert für gigantismus, 
Prestigebauten und großspurigkeit. bescheidene, nachhal-
tige, überschaubare und flexible Spiele. Das muss das Ziel 
sein und das kann der berliner Politik und stadtgesellschaft 
auch gelingen. Dann erlebt die stadt ein tolles sportfest.



Propagandistin
Zeitung der Abteilung 16 Grünes Dreieck

25

OlYMPiSCHe SPiele in Berlin 
VoN NIKoLAus KILIAN

coNTrA

Zweifellos sind olympische spiele, genauso wie andere 
sportliche großveranstaltungen, sehr attraktiv. bestes bei-
spiel auch in Deutschland ist die noch gut in der öffentlichen 
erinnerung verankerte Fußball-WM 2006. Die Diskussion 
hat sich aber etwas verändert. berlin möchte die spiele 
anders machen, weniger dem Trend der letzten Jahrzehnte 
folgen, weniger gigantismus und stattdessen nachhaltige 
spiele, die zur stadt passen. Das ist auch dringend nötig, 
die Durchführungen dieser weltweit Beachtung findenden 
sportveranstaltungen sind in den letzten Jahren immer 
größer, höher, teurer geworden, wurden zu Werbeveran-
staltungen eines Landes oder einer stadt. Das hat berlin 
nicht nötig, weshalb der senat diesen Aspekt auch gar nicht 
besonders betont hat. Im gegenteil wird eben eine Kehrt-
wende versprochen, nachhaltige spiele.

Doch geht das, nachhaltige spiele? Zuerst einmal bestünde 
ein hoher Investitions-bedarf insbesondere bei sportstätten 
und anderer Infrastruktur. Dieser bedarf be-steht bereits 
heute, wenn man sich die vorhandenen sporthallen, sport-
plätze und schwimmhallen berlins betrachtet. Viele dieser 
Anlagen, die für den schulsport und breitensport benutzt 
werden, stammen aus den 1950er Jahren und haben eine 
generalüberholung (wie im übrigen auch viele schulge-
bäude) dringend nötig. Der Ausbau oder gar Neubau von 
großen sportstätten für den spitzensport könnte diese 
dringend nötigen Investitionen wieder hintanstehen lassen. 
Um diesen Konflikt zu entkräften, wird nun ein Abbau des In-
vestitionsstaus bei bestehenden sportanlagen parallel zum 
Neubau/Ausbau der für die spiele benötigten versprochen. 
erst ist zu wenig geld für die Instandhaltung bestehender 
Anlagen vorhanden, mit blick auf olympia geht es auf ein-
mal und dazu noch der Neubau und Ausbau von weiteren 
Anlagen? Wirklich überzeugend ist diese Vorgehensweise 
nicht.

Angenommen aber, es gäbe hier einen gangbaren Kom-
promiss und die olympischen sportstätten würden nicht auf 
Kosten der breiten/schulsport-Anlagen gebaut. Was ist mit 
diesen großen und hochmodernen Hallen und Anlagen nach 
den spielen? Die 2004 in Athen gebauten sportstätten sind 
inzwischen weitgehend ungenutzte ruinen. Auch wenn eine 
derartige entwicklung in berlin unwahrscheinlich erscheint, 
muss hier ein schlüssiges Konzept mit langfristiger Nutzung 
und Finanzierung her. sonst haben wir nach den spielen 
schöne Hallen (alle saniert, auch die für den breitensport), 
die laufenden Kosten und die (professionelle) Nachnutzung 
aber wären ungeklärt.

sowieso sind die Finanzen der Knackpunkt der Frage. berlin 
müsste relativ viel geld investieren für eine Veranstaltung, 
bei der das Land direkt nichts verdient. Neben der organi-
sation und den sportstätten benötigen die spiele noch ein 

olympisches Dorf, ein Medienzentrum und eine dem Ioc 
genehme Verkehrsinfrastruktur – und dass die Ioc teilwei-
se angeblich eine eigene straßenspur analog der busspur 
für sich veranschlagt, ist dabei nur ein eher kleiner Aspekt. 
Die spiele in London haben elf Milliarden euro gekostet, 
rio de Janeiro wird wohl noch mal teurer werden, momen-
tan liegt das budget wohl bei knapp 12 Mrd. euro. Die in 
berlin veranschlagten zwei Milliarden euro muten sich da 
arg optimistisch an. selbst wenn die Investitionen in sport-
stätten, Infrastruktur usw. durch Nachnutzung und kluge 
budgetierung klein gerechnet werden, stehen Ausgaben von 
mindestens zwei Milliarden euro erst einmal keine sicheren 
einnahmen entgegen. Das ist nicht wenig bei einer stadt, 
die der Sorgen und finanziellen Nöte einige hat. So könnte 
berlin die zwei Milliarden euro besser in andere Projekte wie 
zum Beispiel sozialen Wohnungsbau, die flächendeckende 
Modernisierung aller schulen, den bau von menschenwürdi-
gen Flüchtlingsunterkünften und so weiter stecken könnte. 

Der glaube, dass es bei den anvisierten zwei Milliarden 
euro bleibt, fällt mir im übrigen sehr schwer, sodass ich an 
der plumpen obigen Argumentation festhalte. Mögen die 
ersten zwei Milliarden für olympia noch keine Auswirkungen 
auf die Vorhaben der berliner Politik und die umsetzung not-
wendiger sozialpolitischer Vorhaben haben, bei steigender 
belastung und im schlimmsten Fall ausbleibenden einnah-
men (übrigens: olympische spiele ziehen nicht nur Touristen 
an, sie wirken durchaus auch abschreckend auf andere 
potentielle besucher), wer garantiert, dass ein paar Jahre 
später nicht wieder budgetbedingte einschnitte im bildungs-
bereich gemacht werden? Kürzungen im sozialhaushalt?
eine knapp einen Monat dauernde internationale sportver-
anstaltung, sei sie noch so ideell aufgeladen, stellt in meinen 
Augen keine hinreichende Begründung für eine finanzielle 
belastung dar, deren Höhe nicht wirklich absehbar ist. schon 
gar nicht vor dem Hintergrund der andernorts ausgeübten 
sparpolitik und der vorhandenen sozialen Herausforderun-
gen in unserer stadt.
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dAS POLITISCHE LIEd

„roter Wedding“ ist ein Lied der Arbeiterbewegung und war ursprünglich das Auftrittslied der Agitproptruppe Der rote 
Wedding. Die Melodie komponierte Hanns eisler, der Text ist von erich Weinert.

Der Inhalt bezieht sich auf den sogenannten blutmai, nachdem Polizisten vom 1. bis 3. Mai 1929 hauptsächlich im 
Wedding und in Neukölln, damals bekannte berliner Arbeiterviertel, mindestens 32 Anwohner erschossen. erich 
Weinert wurde 1931 wegen dieses Liedes verklagt. Man beschuldigte ihn der Aufreizung zum Klassenhass, gottesläs-
terung und Verächtlichmachung der republikanischen staatsform. Weinert wurde jedoch wegen Verjährung freigespro-
chen.

Links, links, links, links!
Der Kampf wird weitergeführt!
Links, links, links, links!
ein Lump wer kapituliert.
Wir tragen die Wahrheit von Haus zu Haus
und jagen die Lüge zum schornstein hinaus,
Wie Karl Marx es und Lenin gelehrt!
und schlug auch der Feind unsere besten tot,
Der Wedding kommt wieder, berlin bleibt rot.
Damit Deutschland den Deutschen gehört!

roter Wedding, grüßt euch, genossen.
Haltet die Fäuste bereit.
Haltet die roten reihen geschlossen.
Dann ist der Tag nicht mehr weit.
Kämpfen wir als sozialisten
endlich in einer Front.
Arbeitsbrüder, Kommunisten.
rot-Front! rot-Front!

roter Wedding, grüßt euch, genossen.
Haltet die Fäuste bereit.
Haltet die roten reihen geschlossen.
Dann ist der Tag nicht mehr weit.
Kämpfen wir als sozialisten
endlich in einer Front.
Arbeitsbrüder, Kommunisten.
rot-Front! rot-Front!

Links, links, links, links!
Die Trommeln werden gerührt!
Links, links, links, links!
Die Arbeiterklasse marschiert!
Wir fragen euch nicht nach Verband und Partei.
seid ihr nur ehrlich im Kampf mit dabei?
gegen unrecht und reaktion!
Wir sind durch die Not, durch den Hunger 
vereint,
uns binden die opfer im Kampf vor dem Feind.
unsere Lieder der revolution!

roter Wedding, grüßt euch, genossen,
Haltet die Fäuste bereit.
Haltet die roten reihen geschlossen,
Dann ist der Tag nicht mehr weit.
Kämpfen wir als sozialisten
endlich in einer Front.
Arbeitsbrüder, Kommunisten.
rot-Front! rot-Front!
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